
Miteinander reden 
Informationen aus der Pfarre Hausmannstätten

58. Jahrgang 
Herbst 2024

Sudern adé

Gastkommentar von Pfarrer 
Gerald Gump (Pfarre zur Fro-
hen Botschaft in Wien).

Seite 3

Seelsorgeraum

Das Leitungsteam des Seel-
sorgeraums Kögelberg-Gra-
zer Feld stellt sich vor.
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Erntedank

Drei sehr persönliche Gedan-
ken zu diesem Fixpunkt im 
Kirchenjahr von Hans Putzer.
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Wort des Pfarrers

Die Zeit bringt seltsame 
Blüten hervor: Wissen-
schaftsgläubigkeit – Wis-

senschaftsskepsis, Gemein-
schaftssinn – Individualismus, 
Freiheitsbestreben – Autoritäts-
gehabe, Weltbürgertum – Pro-
vinzialismus, Wahrhaftigkeit 
(Vernunft) – Leichtgläubigkeit 
…

Dazu ein paar Beobachtun-
gen aus dem Religiösen: Vor 
Jahren antworteten Men-
schen im Osten Deutschlands 
auf die Frage, ob sie religi-
ös seien mit – „Nein, ich bin 
normal.“ Auf einer anderen 
Ebene wurde bei einer Beru-
fung auf einen Lehrstuhl in 
Naturwissenschaften bei der 
Erstgereihten von Kollegen 
festgestellt, dass sie auch ka-
tholisch sei. Ist das vereinbar 
mit dem Posten?

Allgemein möchte ich festhal-
ten, wo bleibt die Vernunft, 
der Diskurs auf Augenhöhe, 
das Eingehen auf Argumente, 
die Toleranz und das gemein-
same Bemühen um eine gute 
Zukunft aller Menschen?

Wir jammern oftmals auf 
hohem Niveau (Besitzstand-
denken) und vernachlässigen 
hierbei das eigene Mitdenken 
und Mittun. Geht es immer so 
weiter, in einer Art Festungs-
mentalität oder müssen wir 
da und dort auch Abstriche 

(Einschränkungen) machen? 
Wie kann der Wohlfahrtsstaat 
Österreich, der Kontinent Eu-
ropa, auf Zukunft hin gehal-
ten werden und was ist der 
bleibende Beitrag des Chris-
tentums?

Zum Befund: Unlängst wur-
de von der Universität Wien 
und dem ORF eine Studie 
mit dem Thema „Was glaubt 
Österreich“ beauftragt und 
erarbeitet (vgl. Kathpress 
17.6.2024). Erste Zwische-
nergebnisse belegen, dass 
Österreich kein religions-
feindliches Land ist, wohl 
aber herrsche hierzulande 
so etwas wie eine indifferen-
te Religionsfraglichkeit vor. 
Die hohe Individualisierung 
und die geringe Relevanz 
der Religiosität im alltägli-
chen Leben erklären, warum 
überlieferte Glaubensüber-
zeugungen und Gottesbilder 
an Bedeutung verlieren. Es 
zeige sich, dass ein Glaube, 
der nicht durch Alltagspraxis 
und institutionelle Anbindung 
gestützt wird, im Lauf der 
Zeit verdunstet. Es besteht 
aber durchaus eine Offenheit 
für Rituale, wobei oftmals 
der persönliche Nutzen (Fa-
milienfeier…) im Vordergrund 
stehe.

Was kann das alles für die 
Kirche vor Ort bedeuten. Am 
01.01.1964 ist Hausmann-
stätten nach Jahrhunderten 
wieder als eine selbstständi-
ge Pfarre errichtet worden.

Jubiläen können motivierend 
sein (Erbe und Auftrag) und 
zugleich als belanglos abgetan 
werden (Pfarrbewusstsein?). 
Seien wir ehrlich – wen reißt 
das schon vom Hocker? Seit 
der Wiedererrichtung bin ich 
nach Josef Ament der zwei-
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Wir sind für Sie da!
Öffnungszeiten Pfarrbüro

Mo: 09.00–12.00 Uhr 
Do: 15.00–18.00 Uhr 
Fr: 09.00–11.00 Uhr 
Di & Mi kein Parteienverkehr

Sprechstunden mit Pfarrer Dr. 
Josef Wilfing nach Vereinba-
rung

Telefon, E-Mail, Web

Telefon: 03135/46322 
mobil: 0676/8742-6187

hausmannstaetten@graz-
seckau.at

hausmannstaetten.graz- 
seckau.at

Öffnungszeiten Friedhofsbüro

Mi: 08.00–10.00 Uhr

0676/8742-6188

sandra.kogler@graz-seckau.at

„Zitiert“

„Für das Christen-
tum ist nichts und 

niemand  
überflüssig.“

– Gottfried Bachl 
Beitrag S. 5
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Gastkommentar

Euer Pfarrer  
Dr. Josef Wilfing

te und letzte Pfarrer vor 
Ort!  Bei allem dürfen wir 
nicht vergessen vertrau-
ensvoll als christliche Ge-
meinschaft vor Ort in die 
Zukunft zu schauen und 
sie zu gestalten. Dabei 
kommt es vor allem da-
rauf an, dass JEDER und 
JEDE seine/ihre Taufbe-
rufung lebt. Ausgehend 
von der Botschaft Jesu 
mit der Menschenfreund-
lichkeit Gottes stärken 
uns zwei biblische Er-
fahrungen/Bekenntnis-
se. Das Wort des Petrus, 
„Wohin sollen wir gehen, 
du Jesus allein hast Wor-
te ewigen Lebens.“, mit 
Johannes halten wir fest, 
Jesus ist gekommen, da-
mit wir Leben haben und 
es in Fülle haben (Joh. 
10,10). Unvergängliches 
und ewiges Leben haben 
wir nicht erst jenseits der 
Todesgrenze sondern an-
fänglich schon jetzt und 
inmitten unseres Allta-
ges. Dankbarkeit, Wert-
schätzung, Hoffnung, 
Nächstenliebe, Glaubens-
gemeinschaft und Got-
tesdienste wollen Quellen 
gelungenen Lebens sein.

Sudern adé
In Wahlkämpfen werden Miss-
stände aufgezeigt; es ist Auf-
gabe der Opposition, kritische 
Punkte offenzulegen. Doch 
wenn man der Botschaft man-
cher Rede, einzelner Medien 
oder gewisser Berufs-Raunzer 
glaubt, könnte man meinen, 
alles sei nur noch ein Problem. 
Zwischen wertvoller Kritik einer-
seits und pauschalen Urteilen 
oder Vereinseitigungen („Sind 
eh alles Verbrecher da oben!“) 
andererseits gibt es wesentli-
che Unterschiede. Ich habe den 
Eindruck, dass wir Österrei-
cher*innen das „Sudern“ und 
Jammern besonders gut kön-
nen; und doch ist es eine recht 
dumme Angewohnheit.

Wir leben in einem der reichs-
ten Länder der Erde. Viele von 
uns kennen weder Hunger noch 
Krieg aus eigenem Erleben. 
Wer krank ist, bekommt Be-
handlung, ohne das Sparbuch 
auflösen zu müssen. Wir leben 
in Demokratie und Freiheit. Die 
meisten von uns haben Men-
schen um sich, die ihnen guttun 
und die sie lieben. Herrliches 
Wasser ist eine Selbstverständ-
lichkeit, Schulausbildung üb-
lich, unsere Natur (noch) intakt. 
Stellt sich eigentlich nur eine 
Frage: Darf ich das alles genie-
ßen – ohne der Versuchung des 
Raunzens zu erliegen und ohne 
meine Augen vor der durch-
aus vorhandenen Armut und 
den Problemen rundum zu ver-
schließen?

Hier ein Vorschlag für eine drei-
fache Lebensstrategie im Sinne 
unseres Gründers, Adolph Kol-
ping, – sie lässt sich auf alles 
anwenden, wo es uns gut geht:

„Bruder, lehre sie dankbar 
zu sein!“ Diese Aufforderung 
richtete Adolph Kolping kurz vor 
seinem Tod an seinen Freund, 
den späteren Wiener Kardinal 
Gruscha. Vielleicht wollte er 
sicherstellen, dass Dankbar-

keit ein wichtiger Bestandteil 
des Lebens der ihm Anver-
trauten bleibt. Wenn wir unser 
Leben mit der Grundmelodie 
der Dankbarkeit gestalten, ge-
winnen wir viel. Dankbar sein: 
Gott, aber auch anderen Men-
schen oder dem „Leben“ ge-
genüber, verleiht allem beson-
deren Glanz und neue Tiefe.
Genieß es! Es bringt nichts, 
mit verdrießlicher Miene aufs 
Leben zu schauen und mit der 
Lupe Mängel zu suchen; kei-
nem anderen geht es dadurch 
besser. Was man mit Gutem tun 
sollte? – es intensiv genießen, 
dafür ist es da. Ich glaube an 
einen Gott, der genussvolle Le-
benserfüllung für die Menschen 
will, nicht Trübsinnigkeit! Jesus 
spricht vom „Leben in Fülle“ 
(Joh 10,10), das er zu bringen 
gekommen ist. Und auch Kol-
ping wollte, dass die Menschen 
aufblühen und das Gute genie-
ßen.
Andere daran teilhaben las-
sen! Noch mehr Bedeutung 
bekommt Glück, wenn auch 
andere etwas davon abkriegen. 
Da dürfen wir durchaus kreativ 
sein, und bei Kolping können 
wir das auch gut! Geteilte Freu-
de (und Güter und Lebenschan-
cen) ist doppelte Freude!

Selbst in mühsamen und belas-
tenden Zeiten nicht den Blick 
verschließen für das viele Gute. 
Dankbar dafür sein, es genie-
ßen und anderen etwas davon 
abgeben – dann passt’s!

Pfarrer Gerald Gump 
Pfarre zur Frohen Botschaft (Wien)
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Die Hölle, das sind ja nicht die anderen!
Literarische Feinspitze werden 
die Anspielung im Titel wohl 
sofort erkannt haben. Jean-
Paul Sartre hat in seinem The-
aterstück „Geschlossene Ge-
sellschaft“ (uraufgeführt 1944 
in Paris) den oft zitierten Satz 
formuliert: „L‘enfer, c‘est les 
autres“ („Die Hölle, das sind die 
anderen“). Als Zuschauerinnen 
und Zuschauer verfolgen wir 
die Gespräche dreier Verstor-
bener, erkennbar in der Höl-
le, die einander bedürfen und 
sich zugleich völlig verweigern. 
Selbst die Möglichkeit, diese 
Hölle zu verlassen, in Sart-
res Philosophie sozusagen das 
Wagnis „Freiheit“ einzugehen, 
lassen sie verstreichen, denn 
sie sind längst nur mehr in ih-
rem Unvermögen und Unwillen 
zu einer gemeinsamen Verbes-
serung ihrer Lage existent. 

80 Jahre nach seinem Entste-
hen scheint dieses Stück ak-
tueller denn je. Allgegenwärtig 
ist die Rede von der „gespal-
tenen Gesellschaft“, von der 
„bedrohten Demokratie“, von 
„multiplen Krisen“. Das mag 
und wird wohl auch so sein. 
Die – vielleicht auch bloß be-

haupteten – Gründe dafür 
sind vielfältig. Sie reichen von 
den Kommunikationsmecha-
nismen der sogenannten „So-
zialen Medien“ über das Er-
starken rechts-autoritärer und 
links-woker Blockwarthaltun-
gen bis hin zur Deutungsdo-
minanz von Medien und Justiz 
im öffentlichen Diskurs. Was 
aber all diese Erklärungen (?) 
verbindet, ist die als alternati-
vlos dargestellte Überzeugung, 
dass es die jeweils „Anderen“ 
sind, die ein Aufeinanderzuge-
hen verunmöglichen oder dies 
meist erst gar nicht wert sind. 
Was außerhalb der eigenen 
Blase geschieht, ist schließlich 
weder gesprächs- noch satis-
faktionsfähig. 

Wir machen es uns wohl auch 
zu einfach, wenn wir die Politik 
als ständige Projektions- und 
zugleich persönliche Entschul-
digungsfläche verwenden, um 
unseren eigenen Beitrag an 
dieser Entwicklung auszuspa-
ren.

„Von Mensch zu Mensch eine 
Brücke bauen, dem anderen 

tief in die Augen schauen, in je-
dem Menschen das Gute sehn 
und nicht an ihm vorüberge-
hen.“ So singen wir Christinnen 
und Christen, wenn auch viel-
leicht nicht mehr so oft wie frü-
her. Aber bedenken und leben 
wir auch, was wir hier singen? 
Oder sind es nicht auch kirchli-
che Einrichtungen, die sich mit 
dem grimmigen Brustton der 
Überzeugung in den apokalyp-
tischen Chor auf die vermeint-
lich einzig „richtige Seite“ stel-
len. Wenn wir als Kirche nicht 
endlich aufhören, den täglich 
kolportierten Schrecken einer 
von Armut und Fremdenfeind-
lichkeit beherrschten Gesell-
schaft, sowie einer asozialen 
und permanent umweltschä-
digenden Wirtschaft zu ver-
stärken, statt den Menschen 
Hoffnung zu geben – „Fürchtet 
euch nicht!“ – bauen wir keine 
Brücken mehr, dann sind wir 
die Sartre’sche Hölle selbst! 
Beginnen wir bei uns, dann 
wird sich mit Gottes Hilfe alles 
weitere weisen!

Hans Putzer

Geschätzte Pfarrgemeinde!

Die Pfarre Hausmannstätten 
begeht in diesem Jahr ihr 
60-jähriges Jubiläum! Inner-
halb dieses Zeitraumes hat 
sich vieles in unserer Pfarr-
gemeinde getan. Die Kirche, 
das Pfarrhaus und auch die 
Kapellen haben sich stetig 
verändert bzw. weiterentwi-
ckelt. Vieles hat sich auch in 
unserer Pfarrgemeinschaft 
getan: Viele Persönlichkeiten 
haben die Pfarre geprägt, un-
terschiedlichste Gruppierun-
gen wurden gegründet und 
viele Feste wurden gefeiert.

Anlässlich dieses Jubiläums 
möchten wir mit Ihnen „60 
Jahre Pfarre Hausmannstät-
ten“ Revue passieren lassen. 
In Form einer mehrwöchigen 
Ausstellung möchten wir ab 
Mitte November Bilder und 
Geschichten der Pfarrge-
meinde zeigen und einladen 
sich auch über die Zukunft 
unserer Pfarre Gedanken zu 
machen!

Sie haben Fotos oder auch 
die eine oder andere (lustige 
oder berührende) Anekdo-
te übers Pfarrgeschehen der 
letzten 60 Jahre? Wir freuen 

uns über Ihren Beitrag!

Rückmeldungen per E-Mail 
bitte an zeitreise.pfarre@
gmx.at.

Pfarrgemeinderat

Mitmachen: 60 Jahre Pfarre Hausmannstätten
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Foto: KMB Hmst

Pfarrleben | Glauben Pfarrleben

Wir haben in der letzten 
KMB-Runde vor der Som-
merpause beschlossen, 
dass es beim ersten Tref-
fen im September einen 
Blick zurück auf die Ent-
stehung unserer Gruppe 
geben soll. 42 Jahre ist 
kein runder Geburtstag, 
aber acht Jahre warten 
bis der 50er voll ist war 
keine Option.

Ich habe also mit Johann 
Reicht und Josef Hub-
mann versucht, den An-
fang Revue passieren zu 
lassen und sich vor allem 
an die Gründungsmitglie-
der zu erinnern.
Am 29. Jänner 1982 hat 
es einen „Herrenabend“ 
beim Johann Pock gege-
ben. Es wurde festgelegt, 
dass es ein monatliches 
Treffen geben soll. Es 
folgte ein Zusammen-
treffen im Februar, der 
März ist ausgefallen. Am 
1. April 1982 hat es wie-
der ein Treffen bei Jo-
hann Reicht gegeben, 
bei dem auch der Name 
„KMB Männerrunde“ fest-
gelegt wurde.

Unsere KMB Gruppe besteht seit 42 Jahren
In der damaligen Runde 
haben folgenden Männer 
teilgenommen: Bischof 
Albert, Engerth Franz, 
Gutmann Karl, Hub-
mann Josef, Jausner Jo-
sef, Neuhold Robert, Pock 
Johann, Primas Karl, 
Reicht Johann, Riedl Ge-
org, Schloffer Gerhard, 
Schwischei Otto, Stieg-
ler Heinz, Tieber Josef, 
Tschida Josef, Wuchse 
Ludwig.

Ich habe alle, vor allem 
aber die „Urväter“, ein-
geladen, an dieser un-
runden „Geburtstags-
feier“ am 2. September 
teilzunehmen.
Von den 16 sind 7 ge-
kommen, einige sind 
verstorben oder wegen 
Krankheit verhindert.

Die Andacht hat Josef 
Perner gehalten. Er hat 
den Bogen vom Grün-
dungsvater Abraham 
und seiner Familie bis 
zur Gründung unserer 
KMB Gruppe gespannt. 
Wir haben wir in der Go-
tischen Kapelle gefeiert 
und mit erstaunlichem 

Gegenwärtig fragen sich In-
stitutionen, Kirchen, Staat 
nach zukunftstauglichen 
Strategien, damit das gesell-
schaftliche Leben weiter in 
Solidarität, Gemeinwohl und 
sinnstiftenden Werten beste-
hen kann. Herkömmliche Mo-
delle und Strukturen werden 
oftmals als nicht lebensdien-
lich wahrgenommen. All das 
betrifft auch die Kirche(n). 
Schon ein Blick 50 Jahre zu-
rück zeigt auf, dass die christ-
liche Glaubensgemeinschaft 
Erneuerungspotential umset-
zen kann. Das 2. Vatikanische 
Konzil (1962 – 1965) formu-
lierte mit den Begriffen aggi-
ornamento (Heutigwerden) 
und die „Zeichen der Zeit 
deuten“ theologische Leitli-
nien. Die Wiedereinführung 
des Diakonates, das Ernst-
nehmen der Taufberufung 
von Frauen und Männern und 
damit hin die Wandlung zur 

Volkskirche, nicht mehr die 
Dominanz der Klerikerkirche. 
Die Installierung der Pfarrge-
meinde- und Wirtschaftsräte, 
Frauen und Männer ertei-
len Religionsunterricht, neue 
pastorale Berufe, Pastoralas-
sistenten, Frauen als (ao.) 
Kommunionspenderinnen … 
Es ging also doch, ecclesia 
semper reformanda (Kirche 
hat sich immer wieder zu er-
neuern, aus ihren biblischen 
Ursprüngen heraus). Zu dem 
zeigt sich seit Jahrzehn-
ten ein rapider Rückgang an 
Priesterweihen, zugleich wird 
von vielen Frauen und Män-
nern die Taufberufung gelebt, 
das Mitgestalten und Mittra-
gen kirchlichen Lebens vor 
Ort. Vieles wartet auf Lösun-
gen (Entscheidungen), aber 
wie geht es weiter?

Darum herzliche Ein-
ladung an ALLE, denen 
Glauben vor Ort am Her-

zen liegt, zur Pfarrver-
sammlung am Samstag, 
5. Oktober, ab 15.00 Uhr, 
im Pfarrzentrum, Mode-
ration Mag. Hans Putzer.

Wir freuen uns auf euch! Wie 
kann Pfarre weiterhin leben-
dig bleiben? Seelsorgeraum 
hin oder her, gibt es weiterhin 
noch einen Pfarrer vor Ort? 
Wir packen es an. Es geht da-
rum, die vier Grundvollzüge 
kirchlichen Lebens: Verkün-
digung (Glaubensweiterga-
be), Liturgie (Gottesdienste), 
Diakonie (Nächstenhilfe) und 
Feste feiern gut zu veran-
kern. Erforderlich sind hierzu 
verbindlich verantwortliche 
Teams in Zusammenarbeit 
mit den bestehenden Struk-
turen, die aufgabenorien-
tiert, mit Freude, als Stützen 
und Bereicherung kirchlichen 
Lebens vor Ort wirken.

Pfarrgemeinderat 
& Pfarrer Josef Wilfing

Pfarrversammlung: Gemeinsame Schritte in die Zukunft!

50 Jahre  
Pfarrkindergarten Hausmannstät-
ten im Pfarrzentrum

Mit 1. September 2024 wird der Kin-
dergarten der Marktgemeinde Haus-
mannstätten als Kindergartenerhalter 
in den neuen Kindergartenräumlich-
keiten, betrieben von der diözesanen 
Kindergartenfirma KiB3, neu eröffnet.
Wir wünschen den Kindern und dem 
Team viel Freude und Segen!

Pfarrer Josef Wilfing
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Elan und Können gesungen. Unser Herr 
Pfarrer und Josef Windisch (Steiermark 
KMB Koordinator im bischöflichen Or-
dinariat) haben uns begleitet. Nach ei-
nem starken irischen Segensgebet sind 
wir in den Pfarrsaal zum gemütlichen 
Teil des Abends übersiedelt. Die „Alten“ 
haben Erinnerungen aus der Anfangs-
zeit aufgefrischt, das nächste Treffen 
für Jänner 2025 wurde organisiert und 
der Abend mit einer gemeinsamen Jau-
se abgeschlossen.

Der Abend hat glaube ich allen gefal-
len. Es war ein erfrischender Anfang ins 
neue KMB Jahr!

Anton Lobinger

Das Christentum
Das Christentum setzt nicht 
alles auf die Gesundheit. 
Das Christentum kann der 
rastlosen Seelenwanderung 
nichts abgewinnen. 
Im Christentum kann nicht 
alles beim Alten bleiben. 
Das Christentum feiert nicht 
den Missmut am Dasein. 
Das Christentum ist nicht ab-
genützt. 
Das Christentum bewohnt 
keine Nationalität. 
Das Christentum ist keine Sa-
che, für die man sich vor allem 
dauernd entschuldigen muss. 
Das Christentum vermehrt 
sich nicht durch Ansteckung, 
sondern wächst durch ver-
nünftige Anziehung. 
Das Christentum kann nicht 
an den Krüppeln vorbei in den 
Himmel blinzeln. 
Das Christentum braucht kei-

ne Gotteshäuser. 
Das Christentum ist keine Va-
riante des Brauchtums. 
Das Christentum besteht nicht 
nur aus Moralvorschriften. 
Das Christentum begnügt sich 
nicht mit der weltlichen Zu-
kunft, es setzt auf die Zukunft 
der Zukunft. 
Das Christentum verzichtet 
nicht auf seinen Unterschied 
zu den anderen Religionen. 
Das Christentum behauptet 
nicht, alles über Gott gesagt 
zu haben oder sagen zu kön-
nen. 
Das Christentum verzichtet 
nicht auf die Aussicht, dass wir 
einmal erfahren, wer wir sind. 
Das Christentum behauptet 
nicht, dass der Himmel oben 
ist. 
Das Christentum besteht nicht 
nur aus Rechtgläubigkeiten. 
Das Christentum hat noch kein 
ausreichendes Wort für die 

Tiere gefunden. 
Für den Gott des Christentums 
gibt es keinen Dreck. 
Für das Christentum sind alle 
Gräber leer.  
Es gibt kein Christentum ohne 
Gesichter. 
Das Christentum ist keine Ant-
wort, sondern ein Wort. 
Das Christentum ist nicht der 
einzige Kontakt Gottes mit der 
Welt. 
Das Christentum hat es am 
wenigsten leicht mit seinem 
eigenen Programm. 
Das Christentum weiß um den 
Götzen, der Hunger hat nach 
den Schmerzen der Geschöp-
fe, aber es verehrt ihn nicht. 
Für das Christentum ist nichts 
und niemand überflüssig. 
Das Christentum vertröstet 
nicht.

Aus: Gottfried Bachl 
Was das Christenturn nicht ist, 

Salzburger Briefe 1 5/2006
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Das Erntedankfest gehört – 
wie auch „Lichtmess“, der 
Palmsonntag, die Segnung 
der Osterspeisen und der 
Adventkränze – neben den 
Hochfesten zu den beliebtes-
ten Fixpunkten im volksreli-
giösen Kirchenjahr. Und weil 
wir inzwischen schon so weit 
sind, auch darauf extra hin-
weisen zu müssen: Für mich 
ist das sogenannte „volksreli-
giöse Leben“ der Herzmuskel 
unserer Kirche. Nur in einer 
lebendigen Communio wird 
das Evangelium glaubhaft 
erfahrbar. Sonst würde wohl 
Nietzsche Recht behalten, 
für den unsere Kirche nur 
mehr „Grüfte und Grabmäler 
Gottes“ sind. Jeder Glaube 
braucht das Geheimnis. Aber 
er braucht ebenso das un-
mittelbar Begreifbare, anders 
gesagt: das Angreifbare, das, 
was man mit nach Hause neh-
men kann. Darin wird wohl 
ein Gutteil der besonderen 
Beliebtheit der aufgezählten 
Feste liegen. Ob Kerze oder 
Korb, das Mitgebrachte lässt 
den Glauben vor allem auch 
im Alltag sichtbar werden. 
Diese Feste machen Gott zu 
Hause fest!  

2.

Bäuerliche Ernte ist selbst-
redend viel mehr als das 
Einheimsen eines Arbeitser-
folges. Natürlich hat das Ern-
tedankfest seinen Ursprung 
in den uralten Opferfesten 
frühester Kulturen. Die Göt-
ter mussten freundlich ge-
stimmt werden, schließlich 
war das Leben, mehr noch 
das Überleben, eine höchst 
unsichere Angelegenheit. 
Einmal mehr darf ich an die-
ser Stelle an meinen ganz 
persönlichen Lieblings- und 
Lebenssatz aus dem Neuen 

Testament zitieren. „Ich bin 
bei euch alle Tage bis ans 
Ende der Welt“(Mt 28,16–20) 
verspricht der Auferstandene 
im letzten Satz des Evange-
liums nach Matthäus. Was 
für ein Fortschritt gegenüber 
dem archaischen Opferglau-
ben. Wir kommen zusam-
men, um zu danken, nicht 
um Gott gut und gefällig zu 
stimmen. Allerdings „Gott 
hat keine Hände, nur unse-
re Hände, um seine Arbeit 
zu tun“, heißt es in einem 
bekannten Gebet aus dem 
14. Jahrhundert. Erntedank 
ist somit wohl Ausdruck ei-
ner doppelten Solidarität: 
zum einen mit Gott, der uns 
die Treue hält, zum anderen 
– und vor allem auch – mit 
jenen Menschen, die uns den 
Tisch decken. 

3.

Es ist in manchen, vor allem 
urbanen Kreisen schick ge-
worden, bäuerliche Arbeit zu 

denunzieren. Zu wenig Tier-
wohl, zu viel Klima- und Um-
weltbelastung. In einer Zeit, 
in der viele meinen, dass sie 
im alleinigen Besitz der mo-
ralischen Wahrheit sind und 
sich daher auch über alle Ge-
setze, auch die des Anstands, 
hinwegsetzen zu dürfen, 
kommt das nicht nur bei frag-
würdig „Beseelten“ gut an. 
Wie wäre es daher, wenn sich 
unsere Bischofskonferenz an-
gesichts des Erntedankfests 
zu einem klaren Bekenntnis 
aufraffen könnte, die ständig 
zunehmenden Stalleinbrüche 
selbsternannter Tierschützer 
unmissverständlich zu ver-
urteilen. Schließlich hat sich 
dieses Gremium auch für eine 
Dekarbonisierung unserer 
Wirtschaft ausgesprochen. 

Hans Putzer

Erntedank – drei sehr persönliche Gedanken 



10 11

Fotos: Kath. Jugend Hmst

Pfarrleben

Aktuelle Berichte und Fotos aus unserer Pfarre finden Sie unter  
hausmannstaetten.graz-seckau.at.

Aus der Nachbarschaft

Das Jugendjahr 23/24 
ging zu Ende und als Ju-
gendteam können wir 
sagen: Es war ein acti-
onreiches und abenteu-
erliches Jahr.
Es wurden viele Ausflü-
ge unternommen, aber 
auch die regulären Ju-
gendstunden fanden 
oftmals unter anderen 
Rahmenbedingungen 
statt. Vom Kegeln in der 
Nachbarspfarre, bis hin 
zum Pizza backen. Als 
auch vom Jugendaus-
flug in die Therme nach 
Slowenien, bis hin zur 
Bootstour nach Tsche-
chien. Wir waren nicht 
nur kulturell und örtlich 
gesehen viel unterwegs, 
sondern haben uns auch 
inhaltlich neue Dinge 

And with that, the 23/24 comes to an end …
überlegt, um Abwechs-
lung zu bieten und neue 
Dinge auszuprobieren 
(wohlgemerkt: mit Er-
folg).

Deshalb haben wir das 
Jahr bei einem gemein-
samen Grillen und Fuß-
ball schauen ausklingen 
lassen. Anschließend 
haben sich die Jugend-
leiterinnen (kein *innen, 
da es nur Damen sind) 
in die (wohlverdiente) 
Sommerpause und die 
Jugendlichen in die Som-
merferien verabschiedet. 
Im neuen Jahr dürfen wir 
voller Freude Lena Sko-
hautil im Jugendleiterin-
nenteam begrüßen! Wir 
freuen uns schon drauf!

Kath. Jugend Hmst

Was kann es Kostbareres ge-
ben, als die Einladung in die 
Stille? 

Wer sich Stille gönnt, wird 
reich beschenkt. Stille ist so 
einfach und doch so groß und 
erfüllend. 

So habe ich es bei meinen 
Auszeiten im Haus der Stille 
immer erlebt: Da ist ein Ort, 
ein Haus, ein kleines Zimmer, 
ein Garten, eine Schafweide, 
Natur pur – und Menschen, 
die diese Stille ermöglichen. 
Es erfüllt mich mit großer 
Freude, ab Juli 2024 als Nach-
folgerin von P. Sascha in die-
sem Haus als geistliche Leite-
rin mitwirken zu dürfen.

In zahlreichen Gesprächen 
mit Menschen, die mir ihre 

Erlebnisse mit dem Haus er-
zählen, breitet sich ein bunter 
Teppich an Erlebnissen, Bil-
dern, Erwartungen, Geschich-
ten und Geschichte vor mir 
aus. So bunt, dass ich nur sa-
gen kann: Ein Wunder! 

Mit viel Ehrfurcht stehe ich vor 
diesem gewachsenen Haus, 
seinen Gründer*innen und 
der großen Weggemeinschaft, 
die sich aus nah und fern mit 
dem Haus verbunden fühlt.
Inhaltlich wurde in den letz-
ten zwei Jahren vieles vor-
bereitet. Gerne werde ich da 
meine Mosaiksteine dazule-
gen: regelmäßige Angebote 
von stillen Tagen in Gemein-
schaft, Geistliche Begleitung, 
das Lernen von Synodalität, 
einer Haltung des gemeinsa-
men Weges auf Augenhöhe. 

Spiritualität ist meine Leiden-
schaft, während der letzten 
Jahre im Fachbereich Pastoral 
& Theologie im Bischöflichen 
Ordinariat für Spiritualität, 
wo ich weiterhin mit einigen 
Aufgaben betraut sein werde. 
Mein Herz schlägt für eine of-
fene und geisterfüllte Kirche 
der Gegenwart und der Zu-
kunft. Begeistert bin ich von 
der Spiritualität des heiligen 

Das Geschenk der Stille

Herzliche Einladung
„Zukunft glauben“ –  
Schöpfungs- und Aufbruchsgot-
tesdienst mit den neuen Ver-
antwortlichen im Haus der Stille 
und im Verein Marlies Prettent-
haler-Heckel und Bernhard Pos-
sert (Vorstandsvorsitzender), 
anschließend Agape.

Sonntag, 6. Oktober 
11.30 Uhr  
Haus der Stille  
Friedensplatz 1 
8081 Heiligenkreuz am Waasen

Ignatius von Loyola: Gott in 
allen Dingen. 

Ich bin in Graz und Dobl in der 
Weststeiermark mit zwei Brü-
dern aufgewachsen. Meine El-
tern waren aktive Mitgestalter 
in Kirche, Kultur und Gesell-
schaft. Das Theologiestudium 
absolvierte ich in Graz und 
Paris. Mit meinem Mann Franz 
und unseren vier Kindern lebe 
ich in Graz. Freude macht mir 
als Musikerin mein „Chorlabor 
am Augustinum“, das ich seit 
sieben Jahren leiten darf. Mit 
viel Vertrauen freue ich mich 
aufs Kennenlernen und eine 
gute Zusammenarbeit mit 
euch allen. 

Marlies Prettenthaler-Heckel 
theologisch-spirituelle Leiterin  

Haus der Stille

Vergelt‘s Gott!

Liebe Pfarrgemeinde, DAN-
KE für eure Hilfsbereitschaft 
und Großzügigkeit durch die 
erlösten Spenden! DANKE 
für euer Vertrauen in die je-
weiligen Projekte!

Dreikönigsaktion € 33.000,–
Missio Epiphanie-Kollekte € 420,–
Missio Weltmissionssonntag € 665,–
Caritas Haussammlung € 1.617,70
Caritas Familienhilfe € 500,–
Caritas Augustsammlung € 1.245,–
Caritas Erntedanksonntag € 1.690,–
Caritas Elisabethsonntag € 570,–
kfb Familienfasttag € 2.634,40
Heiliges Grab € 1.280,–
Peterspfennig € 100,–
MIVA Christophorus Aktion € 1.300,–
KMB-Aktion SEI SO FREI € 2.370,41

Ausflug in die Therme 3000

Bootstour in Tschechien

Abschlussgrillen

Juhu! Lena Skohautil ist Leiterin!

Ninja-Jugendstunde
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Unser Leitungsteam im Seel-
sorgeraum setzt sich zusam-
men aus drei Personen mit 
unterschiedlichen Aufgaben. 
Unser Seelsorgeraumlei-
ter Pfarrer Alois Stumpf ist 
für alle Priester und Diako-
ne Ansprechpartner und zu-
dem verantwortlich, dass im 
Seelsorgeraum neue Wort-
gottesdienst- und Begräbnis-
leiter*innen ausgebildet und 
eingesetzt werden. Zudem 
begleitet er die bestehenden 
Ehrenamtlichen in ihrem Tun. 

Auch für alle Fragen rund um 
Gottesdienste und Feiern ist 
er der Ansprechpartner. Der 
Seelsorgeraumleiter steht für 
die Ausrichtung der Kirche auf 
Christus.
Elisabeth Hacker ist die Pasto-
ralverantwortliche in unserem 
Seelsorgeraum und so für die 
Umsetzung der Pastoral, die 
am Evangelium und am Zu-
kunftsbild der Katholischen 
Kirche Steiermark ausgerich-
tet ist, verantwortlich.  Die 
Themen Öffentlichkeitsarbeit, 
Nachhaltigkeit und Innovation 
liegen in ihrem Aufgabenbe-
reich. Weitere Themen, die sie 
verantwortet und an pastora-
le Mitarbeiter*innen delegiert, 
sind: Ehrenamtsentwicklung, 
Team Nächstenliebe, Neu-
zugezogene sowie Kinder– 
Jugend–junge Erwachsene–
Familien. 

Als Verwaltungsverantwort-
liche sorgt Daniela Tho-
sold-Kraus, für eine effizien-
te und an den Bedürfnissen 
der Menschen ausgerichte-
te Verwaltung. Sie entlastet 
den Seelsorgeraumleiter von 
den Verwaltungsaufgaben. 
So ist sie zuständig für die 
Pfarrsekretär*innen und den 
reibungslosen Ablauf in den 

Pfarrkanzleien, die Koordina-
tion zwischen ehrenamtlichen 
Wirtschaftsräten und den 
zentralen Einrichtungen im 
Bischöflichen Ordinariat und 
für alle sonstigen wirtschaftli-
chen und personellen Fragen 
im Seelsorgeraum.

Gemeinsam mit dem zukünf-
tigen Pastoralrat ist das Lei-
tungsteam dafür verantwort-
lich, dass der Pastoralplan 
umgesetzt wird. 

Der Seelsorgeraum Kögel-
berg-Grazer Feld besteht aus 
den Pfarren Allerheiligen bei 
Wildon, Fernitz, Heiligenkreuz 
am Waasen, Hausmannstät-
ten und Kalsdorf.

Link zum Pastoralplan:  
www.koegelberg.graz-
seckau.at/pfarre/93992/ue-
beruns/pastoralplan

Kontakt:  
Seelsorgeraumleiter 
Pfr. Mag. Alois Stumpf 
0664/35 759 44 
stumpf@kpz.at

Verwaltungsverantwortliche 
Mag. Daniela Thosold-Kraus 
0676/8742 6571 
daniela.thosold-kraus@graz-
seckau.at

Pastoralverantwortliche 
Elisabeth Hacker, BA 
0676/8742 6729 
elisabeth.hacker@graz-
seckau.at

Seelsorgeraum Kögelberg-Grazer Feld: 
Das Leitungsteam stellt sich vor
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DANKEFEST –  
40 Jahre Weihejubiläum 
Pfarrer Josef Wilfing

DANKE für das gemeinsame, lebendige, freudige Feiern  
meines Weihejubiläums.

DANKE ALLEN ,die zum Gelingen dieses wunderbaren Festes 
beigetragen haben.

DANKE für die vielen Aufmerksamkeiten, Gratulationen,  
Geschenke und Überraschungen.

DANKE für die Spenden zugunsten der Vinziwerke „Lerncafe“ 
gesamt  EUR 4.332,00.

DANKE auch den drei Marktgemeinden Hausmannstätten, 
Raaba-Grambach und Vasoldsberg für ihre Spende.

„Die Freude Gottes ist der lebendige Mensch.“

euer Pfarrer Josef Wilfing

Einladung

Ich lade herzlich zur Feier 
meines 70. Geburtstages 
am Sonntag 13. Oktober, 
09.30 Uhr, Festgottesdienst 
– Hl. Messe mit Festprediger 
Kanonikus Mag. Christian 
Leibnitz, musikalisch gestal-
tet vom Singkreis Haus-
mannstätten, mit anschlie-
ßender Agape, ein.

Solltet ihr daran denken 
mir etwas zu schenken, so 
bitte ich um Spenden zu-
gunsten“ Hilfswerk Initi-
ative Christlicher Orient“ 
auf das Konto bei der Rai-
ba Hausmannstätten IBAN: 
AT453813300000000521; 
BIC: RZSTAT2G133,

Freue mich auf euer  
Mitfeiern euer  
Pfarrer Josef Wilfing

Bezahlte Anzeigen

Die Uhr tickt – Wir versinken im Plastikmüll!
Die Menge an Plastikmüll hat 
eine bedrohliche Dimension 
angenommen. Millionen Ton-
nen davon landen in der Um-
welt, im Meer, in der Land-
schaft und als Mikroplastik 
auch in unseren Organen.
Jede Minute landet eine 
LKW-Ladung Plastikmüll im 
Meer. Bis heute haben sich 
schätzungsweise 150 Milli-
onen Tonnen Plastik in den 
Ozeanen gesammelt. 
Nicht nur große Plastikteile 
stellen ein Problem dar. Plas-
tik zerfällt mit der Zeit in win-
zige Partikel, sogenanntes 
Mikroplastik.

Diese verteilen sich durch 
Meeresströmungen, Flüsse 
oder Wind auf der ganzen 
Erde und setzen sich in Pflan-
zen und Böden fest. Selbst 
im antarktischen Meer konn-
ten schon Partikel festgestellt 
werden. Doch Mikroplastik 
entsteht nicht nur zufällig. 
Es wird auch bewusst als Be-
standteil verschiedener Kos-
metikprodukte eingesetzt. 
Dazu zählen Plastikkügelchen 
in Peelings oder flüssiges Mi-
kroplastik im Shampoo. Man-
che Artikel bestehen sogar zu 
10 Prozent aus Mikroplastik. 
Das Mikroplastik ist teilwei-
se zu klein für die Filter der 

Kläranlagen, daher verteilt es 
sich in unseren Gewässern 
oder es wird gefiltert, gelangt 
aber mit dem Klärschlamm 
in die Umwelt. Ist das Plas-
tik einmal im Kreislauf, wird 
es weitläufig verteilt und 
landet auch auf unseren Fel-
dern. Auf seinem Weg binden 
die kleinen Partikel weitere 
Schadstoffe an sich. Schließ-
lich werden sie von Tieren 
verschluckt und setzen sich 
in ihren Körpern fest. Durch 
die Nahrungskette landet 
Mikroplastik dann auf unse-
ren Tellern. Durchschnittlich 
nimmt jeder von uns bis zu 
5g Plastik pro Woche auf, das 
entspricht dem Gewicht ei-
ner Kreditkarte. Mikroplastik 
kann in unsere Blutbahn und 
so bis in unser Gehirn gelan-
gen. Die gesundheitlichen 
Folgen sind noch nicht voll-
ständig erforscht. 

In Österreich fallen jährlich 
900.000 Tonnen Plastikmüll 
an. 

Es liegt an uns die Plastikpro-
duktion spürbar durch eine 
radikale Abkehr von Konsum-
gütern aus diesem Material 
einzuschränken und, wenn 
unvermeidlich, sich für eine 
entsprechende Entsorgung 
und Wiederverwertung ein-

zusetzen. Es geht also dar-
um, die eigene Lebenspraxis 
zu überdenken und verant-
wortlich auszurichten.

Auszug aus ÖKOLOGIE-Artikel –  
aus NL 1/2024 

Arbeitsgemeinschaft  
Schöpfungsverantwortung 

Wien
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David Steindl-Rast: Das Vaterunser – 
Ein Gebet für alle, Tyrolia Verlag 2022

Der bald 100-jährige Bruder David hat sein 
Buch über das Vaterunser einerseits in Erin-
nerung an seine Kindheit, als er von seiner 
Großmutter dieses Gebet lernte, und ande-
rerseits für zukünftige Kindergenerationen 
geschrieben. „Werden auch sie lernen, das 
Vaterunser zu beten? Schon heute kennt es 
nur noch eine Minderzahl der Kinder Europas. 
An dieses Zukunftskind möchte ich weiter-
schenken, was ich empfangen habe. In wel-
cher Sprache aber? Niemand kennt noch die 
Sprache der Zukunft, nur dass sie anders sein 
wird als die Unsrige, das wissen wir in die-
ser Wendezeit. Daraus ergab sich meine Auf-
gabe: So über das Vaterunser zu sprechen, 
dass nicht nur Christen, sondern grundsätz-
lich alle Menschen verstehen können, worum 
es geht- weil wir uns alle mit dem Großen 
Geheimnis auseinandersetzen müssen, das 
Christen „Gott“ und „Vater unser“ nennen.“

Bruder David versucht das auf zweierlei Wei-
se: durch Erwägungen und durch Gespräche. 
Letztere entstanden im Austausch mit Brigit-
te Kwizda-Gredler vom Netzwerk „Dankbar 
leben“, indem sie den einen oder anderen 
Punkt seiner Erwägungen gemeinsam weiter 
bedachten.
Die folgenden „Erwägungen“ dienen als Le-
seprobe:

Vater, oft fällt es mir leichter, dich als Mutter 
anzurufen. Dann hilft mir das Gleichnis vom 
barmherzigen Vater, diesen Anruf und diese 
Beziehung besser zu verstehen. Denn der 
Vater im Gleichnis kommt ja unserem Mut-
terbild weit näher als dem traditionellen Va-
terbild. Ähnlich einer Mutter, die am Fenster 
steht, sieht er den Sohn schon von weitem 
kommen. Wann schon hätte ein Vater Zeit für 
solches Ausschauhalten?

Im Gleichnis sagt der Vater ziemlich genau 
das, was mir noch von meiner Mutter in den 
Ohren klingt: „Du brauchst ein sauberes 
Hemd!“- Und sogleich lässt er ein Festge-
wand bringen.“Und ganz verhungert schaust 
du aus!“ Schon wird ein Festmahl aufgetischt. 
Als Erstes aber umarmt er den Heimkehrer. 
Ja, diese liebevolle Umarmung ist das Aller-
erste-und sie ist zutiefst mütterlich. An sie 
will ich mich halten, auf sie mich verlassen.
Amen.(S 27)

„Vater unser“, sagen wir. Dieser Hinweis auf 
Gemeinschaft gilt also, auch wenn ich ganz 
alleine bete. Das Vaterunser ist immer das 
Gebet einer Gemeinschaft- einer grenzenlo-
sen Gemeinschaft. Sind nicht alle Lebewesen 
deine Kinder? Sind wir nicht alle Geschwister 
untereinander? Es ist viel, worauf ich mich 
mit diesem Wörtchen „unser“ einlasse.

Ich stehe nicht nur mit „allen stillen Ge-
schwistern im Winde der Wiesen“ vor dir. 
So harmlos ist das nicht. Da sind Kreuzot-
tern im Gras, Blutegel im Teich und lästige 
Stechmücken rundherum. Und ich kann ein-
fach nicht vergessen, dass es auch unter uns 
Menschenkindern allzu viele gibt, die Gift 
sprühen, Blut saugen oder zumindest lästig 
fallen. Es kostet Mut, sie alle als Brüder und 
Schwestern anzusehen und zu behandeln. 
Ich will es aufrichtig versuchen. Gib du mir 
Kraft dazu. Amen.(S 28)

Lass uns nicht in Versuchung fallen ist eine 
neue und weit treffendere Übersetzung als 
„Führe uns nicht in Versuchung“. Deine Füh-
rung ist es ja, die uns heraushilft aus gefähr-
lichen Lagen, in die wir uns selbst hineinver-
irren. Versuchungen sind Lebenslagen, die 
drohen, uns wie Glatteis zu Fall zu bringen. 
Wir stürzen, weil wir keinen festen Stand ha-
ben – nicht in uns selbst gefestigt sind.

Auch bei dieser Bitte ist dein Vatername ent-
scheidend. Jesus Christus hat uns gelehrt, 
dich, unergründliches Geheimnis, unser gro-
ßes Du, als Vater zu erkennen. Daher wissen 
wir auch, wer wir selber sind- deine Kinder. 
Dieses Bewusstsein genügt schon, unseren 
Schritt zu festigen. Da musst du gar nicht 
erst „eingreifen“. Dass wir uns der Würde 
unserer Gotteskindschaft bewusst sind, lässt 
uns aufrecht stehen. Stärke mich in diesem 
Bewusstsein, wenn Versuchung es bedroht.
Amen (S.83).

Wer auch immer in die Tiefendimensionen 
dieses grundlegenden Gebets eintauchen 
möchte, der/dem wird dieses Buch zu einem 
wertvollen Begleiter und zu einer echten Le-
benshilfe.

Dieter Kurz

Buchtipp
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GruppentreffenTaufen

Jonas Mario Lechner
Vasoldsberg

Levi Matteo Steinhart
Hausmannstätten

Viktoria Luna Reyes
Hausmannstätten

Natalie Ada Wenger
Grambach

Nora Valentina Gaisch
Grambach

Leopold Riedisser
Vasoldsberg

Lena Marie Doris Stolzer
Hausmannstätten

Paul Vincent Sorger
Grambach

Colin Liam Donnelly
Graz

Mateo Emilio Santos
Vasoldsberg

Anika Maria Mörtl
Hausmannstätten

Angelo Rehorska
Hausmannstätten

Trauungen

Gertrude Maria & 
Paul Zach
Kalsdorf

Martina & 
Christian Mario Gerbert
Nestelbach

Melanie & 
Martin Riedisser
Vasoldsberg

Begräbnisse

Markus Paar
Hausmannstätten

Franz Pfeilstecher
Grambach

Johann Schögler
Vasoldsberg

Matriken Termine

Fo
to

: 
fli

ck
r/

 M
an

fr
ed

 W
ei

ßb
ri
ac

he
r

Zwergerltreff

Alle 14 Tage treffen sich in unserer Gruppe Eltern/Großeltern ge-
meinsam mit ihren Kindern/Enkelkindern im Alter von 0 bis ca. 4 
Jahren im Pfarrzentrum Hausmannstätten um zu singen, zu bas-
teln, zu spielen, zu jausnen und sich auszutauschen. Bei Interesse 
einfach vorbeikommen, wir freuen uns auf neue Gesichter! 

Die nächsten Termine: 11. und 25. September, 9. und 23. Oktober, 
6. und 20. November, jeweils von 9.30–11.30 Uhr.

Jungschar

Unsere Jungschar-Begleiterinnen, Karoline Pilich und Magdalena 
Habersatter, freuen sich auf die „Jungscharkinder“ in den Jung- 
scharstunden, immer 14-tägig freitags von 16.00 bis 17.30 Uhr. 

Termine auf der Pfarrhomepage  hausmannstaetten.garz-seckau.at.

KMB-Männerrunde

Wir treffen uns am 1. Montag der ungeraden Monate zur Männer-
runde in der Pfarrkirche und im Pfarrhof um gemeinsam zu beten, 
über aktuelle Themen zu sprechen und natürlich auch um zu feiern. 
Wir freuen uns auf Dein Kommen! 

Nächster Termin für die Andacht in der Gotischen Kapelle mit an-
schließender KMB-Männerrunde: 4. November (18.30 Uhr).

kfb-Frauenrunde

Herzliche Einladung zu den Abenden der kfb-Damen ins Pfarrzen-
trum, jeweils beginnend mit einer Andacht, im Anschluss gemütli-
ches Beisammensein.

Nächster Termin: 3. Oktober (19.00 Uhr).

Spielenachmittag für Erwachsene

Alle Gesellschafts- und Kartenspielbegeisterten sind herzlich zu un-
seren Spielenachmittagen im Pfarrsaal eingeladen. Auf dein/euer 
Kommen freut sich das Team.

Nächste Termine: 9. und 23. Oktober, 6. und 20. November,  
4. Dezember, jeweils 14.00 Uhr.

Senior*innennachmittag im Pfarrsaal

Wir treffen uns jeden 1. Dienstag im Monat zum Seniorennachmit-
tag bei Kaffee, Kuchen, Wein und Jause zu einer kleinen Andacht, 
gemeinsamen Singen, Geburtstagsgratulation, mitunter auch Tur-
neinlagen und auch Tanz in gemeinsamer Runde im Pfarrheim. Alle 
sind herzlich dazu eingeladen. Braucht jemand Beförderung, so 
melde man sich bei mir, Annemarie Hörzer (0664/88909754).

Nächste Termine: 1. Oktober, 5. November, 3. Dezember, jeweils 
14.00 Uhr.

Ladislaus Erdely
Hausmannstätten

Alois Schuller
Hausmannstätten

Gottfried Jöbstl
Vasoldsberg

Gertraud Ellison-Nidlef
Grambach

Justine Brottrager
Vasoldsberg

Maria Amschl
Vasoldsberg

Josef Hirtenfellner
Vasoldsberg

Viktoria Paier
Vasoldsberg

Frieda Halwachs
Graz

Alois Trammer
Grambach

„Zitiert“

„Je schöner und vol-
ler die Erinnerung, 
desto schwerer ist 
die Trennung. Aber 
die Dankbarkeit ver-
wandelt die Erinne-
rung in eine stille 

Freude.“

– Dietrich Bonhoeffer

Anmeldung zur Firmvorbereitung

Bei der Firmvorbereitung 
nehmen sich die Jugendli-
chen Zeit für ihren Glauben. 
Sie werden durch Firmbe-
gleiter*innen darauf vorbe-
reitet, wie sie ihr Christsein 
ernst nehmen können und 
wie schön Christsein ist und 
wie viel Gelassenheit ihr 
JA zu Gott und das JA von 
Gott für sie mit sich bringt.

Unser Bischof, Dr. Kraut-
waschl Willhelm, schreibt in 
einem Buch den Firmlingen: 
„Glauben kann niemand an-
derer für dich. Die Bezie-
hung zu Gott kann niemand 
anderer für dich leben – nur 
du selbst. Darum – mach 
etwas draus:  aus der Fir-
mung, aus dem Glauben, 
aus deinem Leben! 1 (1: 
vgl. MACH ETWAS DRAUS; 
Ein Firmbuch der eigen(en) 
Art, Styria Verlag, S. 3)

Die Firmung ist ein einma-
liges Sakrament, bedeu-
tet Stärkung bzw. Bekräfti-
gung, welches den Firmling 
in besonderer Weise mit dem 
Heiligen Geist beschenkt.

Liebe Firmkandidat*innen, 
bitte das Anmeldeblatt von 
unserer Homepage herun-
terladen und dieses ausge-

füllt mit deinem Taufschein 
und einem kleinen Foto von 
dir ins Pfarrbüro zur persön-
lichen Anmeldung mitbrin-
gen. Als Unkostenbeitrag 
für Materialien und Aktionen 
erbitten wir bei der Anmel-
dung einen Betrag von € 25.

Bei diversen Veranstal-
tungen können zusätzli-
che Kosten anfallen (z. B. 
Firmlager, ca. € 60,– etc.)

Anmeldetermine:

Anmeldung ab Donnerstag, 
5. September, bis Donners-
tag, 17. Oktober, zu den 
Kanzleizeiten jeweils  
Do 15.00–18.00 Uhr 
Mo 09.00–12.00 Uhr  
FR 09.00–11.00 Uhr  
im Pfarramt Hausmannstät-
ten.

Wichtiger verpflichtender 
Termin: 

Start der Firmvorbereitung am 
Freitag, 15. November 2024, 
18.00 Uhr, in der Pfarrkirche!

Wir freuen uns auf dich!

Euer Firmbegleitungs-Team 
& Pfarrer Josef Wilfing



Unser Pfarrkalender
Heilige Messen in der Pfarrkirche: Sonn- und Feiertage, 8.00 Uhr und 9.30 Uhr.  
Die Heiligen Messen in den Ortskapellen entnehmen Sie bitte der jeweiligen Wochen-
ordnung. Abweichungen und zusätzliche Veranstaltungen sind untenstehend ange-
führt. Aktuelle Informationen über Termine entnehmen Sie bitte den Verlautbarun-
gen oder der Pfarrhomepage hausmannstaetten.graz-seckau.at.

N
ov

.

Fr 01.11. 08.00 Uhr
09.30 Uhr

Allerheiligen
keine Hl. Messe
Hl. Messe, anschließend Prozession zum Friedhof, 
Wortgottesdienst und Gräbersegnung am Friedhof

Sa 02.11. 18.00 Uhr Hl. Messe – Totengedenken des ÖKB

So 03.11. 09.00 Uhr Gottesdienst zum Hl. Hubertus bei der Kapelle Pichlerkreuz, 
anschließend Agape

Fr 15.11. 18.00 Uhr Start der Firmvorbereitung in der Pfarrkirche

So 17.11. 09.30 Uhr
Elisabethsonntag
Hl. Messe mit Krankensalbung, insbesondere für kranke und ältere Men-
schen, anschließend Agape
Wortgottesdienst für Kinder im Pfarrsaal

So 24.11. 09.30 Uhr Hl. Messe, musikalisch gestaltet von der Katholischen Jugend

Aktuelle Berichte und Fotos aus unserer Pfarre finden Sie auf unserer Homepage  
hausmannstaetten.graz-seckau.at.

D
ez

.

Do 05.12. 16.00 Uhr Nikolaussendungsfeier, anschließend Nikolaus-Hausbesuche

Se
pt

.

So 22.09. 09.30 Uhr Hl. Messe und Wortgottesdienst für Kinder im Pfarrsaal

So 29.09. 09.30 Uhr Gedenkmesse 
Hl. Messe, musikalisch gestaltet von der Marktmusik Hausmannstätten

O
kt

.

Sa 05.10. 09.00 Uhr
15.00 Uhr

PGR-Klausur
Pfarrversammlung

So 06.10. 09.00 Uhr

09.30 Uhr

Erntedank
Segnung der Erntegaben beim Feuerwehrhaus Hausmannstätten, an-
schließend Prozession zur Pfarrkirche
Hl. Messe

So 13.10.
08.00 Uhr
09.30 Uhr

keine Hl. Messe
Hl. Messe zum 70. Geburtstag unseres Pfarrers Dr. Josef Wilfing
anschließend Agape

So 20.10. 09.30 Uhr
Weltmissionssonntag
Hl. Messe und Wortgottesdienst für Kinder im Pfarrsaal

Do 31.10. 18.00 Uhr Wortgottesfeier – Totengedenken beim Friedenszeichen in Grambach


